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In - er Normandie und in der Bretagne , also
a» der ganzen französischen Front , find härteste
Lämpfe im Gang . Der neue Großangriff im
kanadisch-englischen Frontabschnitt ist am ersten
Lag trotz stärksten Materialelnsatzes des Gegners

. ten worden . Die Nordamerikaner finden in
er Bretagne wachsenden Widerstand . Deutsche
ülatznahmen zur Fesselung der vordringenden

WA .-Kräfte kommen deutlich zur Wirkung.
Ucber die neue Offensive des Feindes im nor¬

mannischen Frontabschnitt  wird be-
richtet: Noch stärker als in den früheren Kämp-
^ verließen sich die Kanadierim  Raum süd-

Caen auf die Wirkung ihrer Bomber und
rer schweren Waffen . Zum erstenmal an der
nvasionsfront versuchten auch sie , mehrere
und ert Flugzeuge  zu einem massierten

Achtlichen Luftangriff gegen unsere Feldstellun-
m anzusetzen . Vorausfliegende , durch Artillerie-
ner eingewiesene Pfaofinderflugzeuge marfier-
in mit Leuchtbomben den Angriffsstreifen . Den,

Flugzeuge ihre Bombenlasten nicht mehr abzu,
Wrfen wagten . Kurz darauf setzte mehrstündiges
schweres Artilleriefeuer ein , dem gegen 4 Uhr
Borgens der Infanterie , und Panzerangrisf
folgte.

Die Hoffnung des Feindes , die Widerstandskraft
Unserer Soldaten durch das Feuer brechen zu

ntgegen . Nur meterweise konnten d̂ kanadischen
!anzer an der Straße nach Falaise Boden ge-
ünnen . Aber schon im Lauf des Vormittags
amen sie nach deutschen Gegenstößen nicht mehr

weiter.
Gegen Mittag erschienen erneut mehrere hun¬

dert stiudliche Bomber . Sie legten eine von un¬
unterbrochenen Explosionen erfüllte Zone vor die
»u neuem Stoß zusammengezogenen Panzerver¬
bände. Wieder folgte schweres Artilleriefeuer ; doch
ebenso wie in den Morgenstunden standen unsere
Grenadiere von neuem ans den Granat-
trichtern auf  und kcüluaen bart zurück . Wo

seiner
Truppen zu

stoßen über . In Panzerduellen und im
Kampf Mann gegen Mann wechselten die Trüm-
«erstätten einiger Ortschaften mehrfach den Be-

der. Bei Mah -sur -Orne mußte er eine Höhe
ebenmal stürmen und wurde unbeschadet laufen-
er Zuführung von Verstärkungen trotzdem hart
ldlich der Hohe bei Fontenah  wieder zum

Stehen gebracht . Das erbitterte Ringen kostete den
Feind Ströme von Blut . Sein Gelündegewinn,

trichtern auf  und schlugen hart zurück,
au Feind durch örtliche Zusammenballung s
Kräfte Boden gewann , gingen unsere Truppe

. . .. --ches haben unsere Panzer
durch ihre Gegenangriffe  zwischen der Süd-
Witze des von St . Sever und der oberen Selle
«uen Frontvorsprung  schassen können , in
«ssen Tiefe hinter den jetzigen Linien die Städte
bourdeval und Mortain liegen . Dieser etwa 18
Kilometer breite Keil ist neben dem Abschnitt von
»aen zu einer wichtigen Schlüsselstellung für die
Front in der Normandie geworden.

Hier griffen die Nordamerikaner ebenfalls an
zahlreichen Punkten mit starken Infanterie -, Pan-
pr > und Fliegerkräften an . Wo der vorspringende
Frontbogen nach Norden umbiegt , um bei Vire
die alten Linien im Abschnitt der 2 . britischen
Armee zu erreichen , konnte der Feind auf ge¬
ringer Breite in unsere Stellungen eindringeu.
«r wurde in Gegenstößen aufgefangen und ab-
LMeyelt.

Die unmittelbare Auswirkung

südlich anschließenden Abschnitten von Dom
srnnt und Mayenne . Nur östlich Laval  trieb
«er Gegner seine Panzeraufklärung weiter in den
«arthebogen vor . Hieraus entwickelten sich die im
s ryrmachtbericht erwähnten harten Kämpfe bei
Le Maus.

In der Bretagne  drückten die Nordameri¬
kaner weiter gegen St . Malo , Brest , Lorient und
St . Nazaire . Pak - und Flakeinheiten brachten den
Angreifern so erhebliche Verluste bei , daß sie an
einigen Stellen ihre Vorstöße abbrachen , um das
Eintreffen von Verstärkungen abzuwarten . Ueber
ISO nordamerikanische Panzer wurden während
ber beiden letzten Tage in den Kämpfen an der
bretonischen Küste vernichtet.

Unsere Truppen haben an der Ostfront  in
allen Abschnitten zwischen den Karpaten und dem
Finnischen Meerbusen den Feind zum Stehen
gebracht.  Nur in einigen begrenzten Räumen
halten die Bolschewisten ihren Druck aufrecht . Doch
auch hier parieren unsere Truppen jeden feindlichen
Angriff mit harten Gegenschlägen.

Im Südteil des Weichselbogens  suchten
die Bolschewisten ihren Einbruchsraum durch An¬
griffe gegen den südlichen und nördlichen Eckpfeiler
zu erweitern . Der nach Süden gerichtete Stoß
wurde abgeschlagen , während an der Nordflanke
dem Feind ein kleiner Einbruch gelang . Die ab-
geriegelte Einbruchsstelle wird zur Zeit durch
eigene Gegenstöße von Osten und Süden scharf an¬
gefaßt . In dem weiter nördlich liegenden Brücken¬
kopf des Feindes bei Warka  schieben die Bol¬
schewisten wettere Kräfte nach . Dennoch gewannen
unsere von Norden und Süden im Zusammenwir¬
ken mit Schlachtfliegerverbänden angefetzten An¬
griffe zur Einengung des Einbruchsraums Boden.

Zwischen Weichsel und Memel kam es im all¬
gemeinen nur zu örtlichen Abwehrkämpfen . Ledig¬

lich südwestlich Bialystok  nahmen die Bolsche¬
wisten nach eintägiger Pause ihre Durchbruchsver¬
suche wieder auf . Der nach heftiger Artillerievor¬
bereitung mit starken Infanterie -, Panzer - und
Schlachtfliegerkräften angreifende Feind erzielte
mehrere Einbrüche , deren Abriegelung aber bereits
erfolgt ist . Die heftigen Kämpfe dauern noch an.

Nördlich des Njemen  setzten die Bolsche¬
wisten mit zahlreichen Infanterie - und Panzer¬
verbänden ihre schweren Angriffe ebenfalls fort.
Hierbei gelang es ihnen , vorübergehend in
Raseinen  einzudringen . Aber schon wenige
Stunden später warfen unsere von Sturm-
Geschützen begleiteten Grenadiere den Feind in
chweren Häuserkämpfen wieder nach Osten aus
rer Stadt hinaus . Der von den Sowjets feit
Tagen erstrebte Durchbruch ist damit wieder V.er-
eitelt . Durch 66 neue Panzer -Abschüsse erhöhte
sich die Zahl der von den Truppen einer deutschen
Panzerarmee in diesem Raum während der letzten
fünf Tage vernichteten Sowjetpanzer auf 389.
Auch unsere Schlachtflieger brachten dem Feind
schwere Verluste an Menschen und Waffen bei.

Im lettischenRaum  scheiterten bei Mitau
und Bauske bolschewistische Uebersetzversuche über
die kurländische Aa . Bei Birsen schlugen unsere
Truppen heftige feindliche Angriffe teilweise im
Gegenstoß zuruck.

Im Narwa - Abschnitt brach der Feind unter
dem Eindruck seiner hohen Verluste an den Vor¬
tagen seine Angriffe vorübergehend wieder ab.

Grazianis Divisionen machten starken Eindruck
L « im Usksvjb clurob Ofteritalian / Der enZlisoftv !m» bssvtLterr Italien

Eigener Dienst.  8 ? Venedig , S. August.
Die italienische Bevölkerung sah die neuen

ttalienischenDivisionen,  oiein Deutsch¬
land ausgebildet wurden , auf dem Marsch über
die Landstraßen in Oberitalien . Der starke Ei >>
druck, der schon durch die Proklamation des General,
feldmarschalls Kesselring  und die Ernennung
Grazianis  zUm Befehlshaber einer gemisch¬
ten deutsch , italienischen Armee  hqx-
vorgerufen wurde , ist durch den Durchzug der
italienischen Truppen noch verstärkt worden . Die
Gerüchte antifaschistischer Kreise , daß die italieni¬
schen Soldaten für die Dauer des Krieges nicht
mehr nach Italien zurückkehren würden , wurden
durch das Erscheinen der italienischen Divisionen
in Oberitalien widerlegt . Vergeblich hatten anti-
faschistische Elemente versucht , sich an die durch¬
marschierenden italienischen Soldaten heranzu-
machen . Wie „Regime Fascista " mitteilt , wurde
jedoch mit diesen Elementen , die die Moral der ita-
lienifchen Verbände zu gefährden suchten , kurzer
Prozeß gemacht.

Bemerkenswert ist , daß den italienischen Trup-
Pen an der gegnerischen Frontseite , wie der Duce
in einer Ansprache Hervorhob , keine italienischen
Soldaten gegenüberstehen . Die Versuche des von
den Engländern aus der Gefangenschaft entlas¬
senen Marschalls Messe,  eine neue italienische
Wehrmacht unter dem Banner der Savoyer auf¬
zustellen , sind fchlgeschlagen . Die Banden , die in
den Bergen ein bequemes Räuberlcben geführt
habe » , ordneten sich ebenfalls nicht in diese Wehr¬
macht ein , im Gegenteil , der Kommunistenführer
Togliatti  ist dabei , aus den Banden eine Art
roter Armee  zu bilden . Aus englisch -ameri¬
kanischer Seite kämpfen nur zwei italienische Ba¬
taillone . die unter dem Kommando polnischer
Offiziere stehen . Der Vorschlag Prinz UmbertoS,
aus den italienischen Kriegsgefangenen in Indien
eine Armee aufzustellen , an deren Spitze er selbst
gegen Japan kämpfen möchte , wurde von den
Anglo -Amerikanern abgelehnt . Wahrscheinlich
sind sie weder von den kriegerischen Fähigkeiten
des Prinzen noch von dem Wert einer solchen
Armee ans Kriegsgefangenen überzeugt.

Interessant ist , daß der reiselustige englische
König Georg VI . eine Besichtigungsfahrt
in die Umgebung Roms unternahm . Dabei be¬
rührte er auch die Ruinen des durch den Krieg
zerstörten historischen Ortes Subiaco  in der
Provinz Latium . Der Name Subiaco ist durch
das erste Benediktinerkloster bekannt , das Bene-

Lik «euea finnischen Minister
Berlin , 9 August

Der neucrnaunte finnische Ministerpräsident
M'ders Verner (Antti ) Hackzell,  der 1881
°?"^ n wurde , ist von Beruf Rechtsanwalt . Po-
Nlsch ist xx besonders als Außenminister in einem

l uheren finnischen Kabinett in Erscheinung ge-
eten . Hackzell ist Mitglied der konservativen
ammlungspartei und war Vorsitzender des Vcr-

I""""8sausschusses des Reichstags und Sprecher
er Reichstagsfraktion der Konservativen,

y , A * " ene finnische Ministerpräsident kennt
s7, "Wland von seiner Studienzeit her , die er
« -"r El i » München verlebte . Seine spätere

eise vertiefte seine Kenntnisse über Deutschland,
sw erwähnen ist , daß Hackzell bis vor Jahres-

rm Vorstand der deutsch -finnischen Gesell¬
schaft angehörte.

Der neue Außenminister Carl Enckell,  der
parteimäßig nicht gebunden ist , war bisher Ge-
neraldirektor der Fcuerversicherungsgesellschaft der
Großindustrie . Er ist 1876 geboren . Politisch
trat er vor allem als Außenminister in den Jah¬
ren 1918/19 , 1922 und 1924 hervor . 1918 war er
Führer der finnischen Friedensdelegation in Ver¬
sailles.

Mil dem Eichenlaub ausgezeichnet
önb . Führerhauptquartier , 9 . August

Der Führer verlieh das Eichenlaub zum Rit-
terkreuz an Hauptmann Hubert Mickle Y, Kom-
mandeur eines pommerfchen Grenainer -Batail-
lons als 540 . Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Der Führer hat ferner das Eichenlaub zum
Ritterkreuz an General der Infanterie Kurt
von Tipp elSkirch,  mit der stellvertretenden
Führung einer Armee beauftragt , als 539 . Sol-
baten der deutschen Wehrmacht verliehen.

dikt von Nursia an dieser Stelle gründete . In
Albano wurde der englische König auf seiner
Durchfahrt mit Pfiffen  empfangen . Ver¬
schiedene Bauern wurden deshalb von der briti¬
schen Polizei verhaftet . Ein Hoher Offizier , der
den britischen König begleitete , äußerte vor eini¬
gen Journalisten : „Die Italiener sind zu gut be¬
handelt worden . Sie haben noch nicht gelernt zu
schweigen . Es ist notwendig , ihnen Unterricht m
politischer Erziehung zu geben ." Bezeichnender¬
weise hat übrigens König Georg eine Einladung
des italienischen Exkönigs abgelehnt . Ebenso
weigerte er sich,  Vertreter der Bonomi -Re-
gicrung zu empfangen.

Oo» AeB
Berlin , 9 . August

Unser Mitarbeiter , der der Verhandlung ar¬
gen die Verräter des 20 . Juli beiwohnte , schreibt:

„Eidbrüchige ehrlose Ehrgeizlinge verrieten —
statt mannhaft wie das ganze deutsche Volk , dem
Führer folgend , den Sieg zu erkämpfen — so wie
noch niemand in unserer ganzen Geschichte das
Opfer unserer Kämpfer für Volk , Führer und
Reich ." Klar und scharf klingt jedes dieser Worte
aus dem Mund des Präsidenten des Volksgerichts¬
hofs des Großdeutschen Reiches . Erschütternd Hai-
len die Sätze des Urteils durch den Saal , packen
jeden bis ins Innerste , der Zeuge dieser histori¬
schen Stunde sein darf.

Wir ahnten noch nicht , welches Maß von ab¬
grundtiefer Schurkerei sich enthüllen sollte , als wic
an jenem frühen Morgen des 7 . August das Ge-
richtsgebäude im Westen der Rctchshauptstadt be¬
treten . Der Zusammentritt des Volksgerichtshofs,
des höchsten Gerichts zur Sicherung der Unantast¬
barkeit des Reiches und seiner Kampfkraft , war —
dessen waren wir uns bewußt — ein Ereignis,
dessen Bedeutung um so höher veranschlagt werden
mußte , als es sinnfällig jenes Gesetz der Ehre ver¬
deutlichte , das Deutschland beherrscht.

Wenn die Bombe , die dem Führer und dem
Stab seiner engsten Mitarbeiter den Tod bringen
sollte , am 20 . Juli geworfen wurde , einem Zeit¬
punkt also , da die Lage im Osten ein besonders
kritisches Stadium erreicht hatte , so ist damit schon
das letzte Urteil über die Gesinnung der Sabo¬
teure gesprochen.

Mit unerbittlicher Strenge wurde in dieser
zweitägigen Sitzung im Berliner Kammergericht
diese Verräterei eines gewissenlosen Klüngels ent¬
hüllst.

Wir sehen sie vor uns sitzen, diese üble Ver-
räterrlique , so dünkelhafte Ignoranten , so reaktio¬
näre Verbrecher — daß es jedem von uns das Blut
ins Gesicht rrieb , wenn er an die Folgen dachte,
hätte die Schurkerei dieser Lumpen Erfolg gehübt.
Das ganze deutsche Volk hätte diese Menschen aus
der Anklagebank sehen müssen — es hätte genug ge¬
habt von diesem Haufen von Anmaßung und
Dummheit . Es hat auch genug — denn das ganze
deutsche Volk saß über sie zu Gericht . Immer wie¬
der machte sich Präsident Dr . Freisler zum Spre-
cher des ganzen Volkes , wenn er seine Anklagen . den
Angeklagten ins Gesicht ' schleuderte ! " ' "

Ganz Deutschland stand hinter diesen Anklagen
— es muhte dieses Urteil fordern , mußte die
Schande tilgen lassen , und ganz Deutschland
stellte sich damit vor den Führer zu seinem
Schutz!

Das Volk hat Gericht gehalten . Das Volk hat
dte Sühne an diesen Verbrechern vollzogen . Das
Volk geht weiter an seine Arbeit . Es marschiert
hinter Adolf Hitler durch Kampf zum Sieg -!

viscisutsciisn kssslvsn - elns fslilfeclinung cjss feinc !sr
Gewissen Feindverbänden an allen Fronten ist

der Befehl gegeben , den von ihren Angriffsstößen
bestimmten Frontenraum zu einem Hauptkriegs¬
schauplatz zu gestalten , der besondere Anstrengun¬
gen der Verteidiger erfordert . Durch wechsel-
weises Verschieben frischer und abgenutzter Trup¬
pen , durch Verwendung eben rekrutierter und be¬
reits kampferfahrener Soldaten sollen die Stci-
gerungsmöglichkeiten des feindlichen Aufgebots
verwischt werden , um so der deutschen Führung die
Möglichkeit einer wertenden Abstufung der einzel¬
nen Angriffshandlungen zu nehmen und zu ver¬
hindern , daß durch deutsche Kräfteverlagcrung
erst an einem  Frontabschnitt eine Entscheidung
Herbeigcführt wird , die Kräfte für die übrigen
Fronten frei werden ließe.

In diesem Augenblick , der von Deutschland zu
einer hinhaltenden . Zeit gewinnenden Kampffüh-
rnng genutzt wird , trägt deshalb der Krieg das
Gepräge eines hartnäckigen Ringens um die Fes-
lelunq unserer Reserven,  deren wahre
Größe für den Feind noch unsichtbar ist » nd als
rätselhafter Faktor in den Berechnungen der
Hauptquartiere fungiert . Jede Front sucht eine
Sogwirkung auf diese Reserven anszuüben , um sie
ans der Zurückhaltung herauszulocken und sie zu
Verschleißen , ohne daß sie imstande wären , eine
entscheidende Wendung zumindest an einem Front-
abschnitt herbeizuführcn.

In der Vorinvasionszeit nahm die deutsche
Führung nicht unwesentliche Raumaufgaben an
der Ostfront und in Italien in Kauf , um den
Westen des Kontinents stark und zur Eindäm¬
mung eines englischen und amerikanischen Lan¬
dungsunternehmens bereit zu machen . Diese zu¬
sammengeballte Kraft stellte eine natürliche Ge¬
fahr für die Invasoren dar , die man auf seiten
der Westmächte dadurch zu bannen suchte , daß zu¬
erst ein Drittel der in England bereit-
stehenden Kräfte eingesetzt wurden , als der -poli¬
tische und militärische Zwang zur Bildung einer
„zweiten Front " übergroß wurde . Auf jeden Fall
sollte verhindert werden , daß die deutsche Führung
die Gesamtheit ihrer im Westen gesammelte»
Divisionen zur Liquidation des ersten Brücken¬
kopfes ansehte : deshalb die krampfhafte Wahrung
von Neberraschunqsmöglichkeiten für den Fall , daß
andere Küstenstrllen notwendigerweise von deut¬
schen Kräften entblößt würden . Die deutsche Füh-
rung wählte zur Eindämmung des erzwungenen
Feind -Brückenkopfes das Verfahren eines sPar -
famsten Kräfteeinsatzes,  um zur Begeg¬
nung noch möglicher Landungsunternehmen des
Gegners gerüstet zu sein.

Jetzt scheint aber endgültig bei dem In¬
vasionskommando die Absicht vorzuherrschen , daS

vorläufige Hauptgewicht auf eine -Steigerung der
Kämpfe aus dem bereits bestehenden Kampsschau¬
platz zu legen und die unternommenen AimriffS-
stöße aus den Reserven der Heeresgruppe Patton
und aus den frisch über den Ozean herangeführ¬
ten Verbänden zu speisen , um möglicherweise auf
diese Art Zeit zur Bildung neuer Berbände in
England zu gewinnen , die das Reserven fesselnde,
landungsdrohende Moment aufrecht erhalten
könnten . Das Zeit Problem  trägt dabei
jedoch einen recht umstrittenen Charakter , da der
Sommer die günstigste Zeitsvanne für eine Krieg¬
führung in der Normandie darstellt , während sich
der Herbstnebel dem Einsatz der Luftwaffe , einem
der Hauptvorteile der Invasoren , hemmend ent¬
gegenstellen könnten , ganz abgesehen von den poli-
tischen , vor allem in den USA . aus wahltechni¬
schen Gründen zur Eile drängenden Momenten.

Zweifellos wird diese Klärung der Ueberlr-
giliigcn der westlichen Gegner nicht ohne Ein¬
fluß ans die Verwendung der deutschen Reserven
bleiben , wie auch die fortschreitende Kampfent¬
wicklung im Osten  mit ihrem Näherrücken der
Fronten neue Gesichtspunkte in die Erörterung
dieser Frage zu bringen vermag . Die Sowjets
setzten zu Beginn ihrer Sommeroffensive im Mt-
telabschnitt auf einer Frontlänge von rund 500
Kilometern etwa 125 Schützendivisionen , sieben
Panzerkorps und zwanzig kleine Panzerverbände,
wie mehrere mechanisierte und Kavalleriekorps
ein . Insgesamt stemmten sich also neben der
Masse der Schützendivisionen rund 3000 Panzer
schwerpunktartig gegen die deutschen FrontUnten.
Der aus dem Raum zwischen Tarnopol und Luzk
gegen Lemberg gerichtete Vorstoß sah im Raum
eines einzigen deutschen Korps zwanzig Schützen¬
divisionen des Gegners , zwei Panzerkorps und ein
mechanisiertes Korps mit schwerer Artillerie auf
Selbstfahrlafetten und Pak im Angriff . Ueber
eine ähnliche Massierung verfügt der aus dem
Raum von Kowel über Lublin gerichtete Angriffs-
stoß , wobei sich herausstellt , daß an der Südfront
etwa das Dreifache der im Mittelabschnitt zu be¬
obachtenden Panzerkräfte eingesetzt ist.

Wenn von der deutschen Führung auch in rich¬
tiger Beurteilung der Hauptbedeutung des west¬
lichen Kriegsschauplatzes die Fülle der Reserven
zum Kampf gegen die Invasoren bereitgestellt
wurden , so war dennoch auch der Osten nicht außer
acht gelassen worden . Vielleicht mochte die Zp-
sammenballung sowjetischer Divisionen an einzel¬
nen Frontabschnitten überraschen , der Beginn der
sowjetischen Sommeroffensive war aus jeden Fall
in Rechnung gestellt worden.

Die Ereignisse des 20 . Juli  haben
das Problem der Reserven für die Ostfront n » n



«s «ine neue Ebene gerückt. Daß neue Kraft«

Atnqungen der durch die feindlichen Einbrüche ge»
Dcharfeneu Lage zu übersehen. Ganz sicher aber
werden sich jedoch di« möglichen Verstärkungen
als erste Form einer Wandlung der sowjetische»
Horstöse »« einem langsamen. Zeit raubenden
Stellungskrieg auswirken.

Man mag beim Gegner damit rechnen, die stür¬
mischen Erfolge der deutschen Wehrmacht in den
ersten Kriegsjahren hätten ein Ausgeben der
deutschen Wehrkraft bedeutet. Diese Schlußfol¬
gerung wird sich als trügerisch erweisen. Gewiß
vermögen fünf harte Kriegsjahre eine Armee nicht
zahlenmäßig zu stärken. Der Kampfgeist aber
wurde gestählt und mit ihm der kämpferische Wert
der Verbände. Eine Führung , die — wie der
jüngste Führererlaß und die Einsetzung eines
Reichsbevollmächtigten für den totalen Kriegs¬
einsatz zeigen — entschlossen ist. alle Kräfte
fürWehrmacht und Rüstung  voll auszp«
schöpfe«, und eine Wehrmacht, die Ein -Mann-
Torpedos in selbstlosem Einsatz, Sturmstaffeln
der Luft mit der Bereitschockt zur Selbstaufgabe,
den Tod nicht fürchtende Panzerjäger — nicht
«Ava als besondere Einzelleistungen, sondern fast
schon als Norm — zur Verfügung hat . eine solche
Wehrmacht, die darüber hinaus eine zu höchstem
Einsatz bereite, opferstarke Heimat hinter sich
stehen weiß, braucht sich nicht an die nüchterne
Zahl zu klammern.

Der Feind spürt es heute in der durch die
technische Ungleichheit erzwungene Phase der hin¬
haltenden Kampfsührung , und er wird es beson¬
ders spüren, wenn das gegenwärtige Stadium ab-
aelöst sein wird und neue Divisionen ihm gegen-
ßbcrstehen. die — wie erwartet werden kann —
darüber hinaus mit Waffen aufwarten werden,
deren revolutionärer Charakter heute erst geahnt
werden kann. Die Zukunft wird dem Feind einen
Begriff von der Reservekraft des deutschen Volke-
Heben, die ihm unerschöpflicherscheinen wird.

Lernck W. Lerlcmeier.

äok Fützrerhauptquartier . ». August
Das Ob« ko« mando d«c Wehrmacht gttt be¬

kannt:
In der Normandie  find nunmHr auf der

gesamte« Front von fltdlich Säen brS in den
Raum östlich Avranches schwerste Kämpf«
im Tang . Unter stärkstem Materialeinsah rannte
der Feind , von zahlreichen Panzern imd starken
Luftstreitkräften unterstützt, immer wieder gegen
unsere Front an. Es gelang ihm jedoch nur süd¬
lich Caen und südlich Vire . in unsere Front ein¬
zudringen. Die feindlichen Stoßkeile wurden aber
in der Tiefe der Stellungen aufgefange ».
In den übrigen Abschnitten blieben di« feind¬
lichen Angriffsgruppen unter schwersten blutigen
Verlusten schon vor unseren Stellungen liegen.
Im Raum von Le Mäns  kam es gestern zu
erbitterten Kämpfen, in deren Verlauf der Feind
in die Stadt selbst eindrang.

In der Bretagne  wurden die auf Lorient
uns Brest vorstoßenden amerikanischen Verbände
abgewiesen, zahlreiche feindliche Panzer Vernich-
tet. Um St . Malo  wird weiter hart gekämpft.

Kampfflugzeuge griffen die Nachschubstützpunkte
Avranches und Brecey mit guter Wirkung an.
Im Seegebiet von Avranches wurde in der Nacht
zum 8. August ein feindliches Handelsschiff von
10 060 BRT . durch Bombenvolltreffer versenkt,
lieber der Normandie und den besetzten West¬
gebieten verlor der Feind 20 Flugzeuge.

Im französischen Hinterland wurden 69 Ter¬
roristen  im Kampf niedergemacht.

Schweres V 1-Vergeltungsfeuer liegt auf dem
Großraum von London.

In Italien  führte der Feind nur örtliche
Angriffe südöstlich Florenz und im Raum nörd¬
lich Arezzo. die erfolglos blieben. Sicherungs-
sahrzeuge der Kriegsmarine versenkten vor der
dalmatinischen Küste zwei britische Schnellboote.
Zwei eigene Fahrzeuge gingen verloren.

Im Osten  wurden im Raum von Baranow
starke, von Panzern unterstützte Angriffe der So¬

wjet- angewiesen iwer « rsaesangen imd 4? feind-
liche Panzer vernichtet. Südöstlich Warka  find
Panzerverbände zum Gegenangriff angetreten und
in die vom Feind zäb verteidigten Stellungen
eingedrungen. Südwestlich Bialystok  nahmen
die Bolschewisten ihr« Angriffe nach heftiger Ar¬
tillerievorbereitung unter Einsatz stärker Panzer-
und Schlachtfliegerverbände wieder auf. Schwere
Kämpfe halten in einigen Einbruchsstellen an.
Nördlich der Memel  wurden auch gestern wieder
alle Durchbruchsversucheder Sowjets zerschlagen.
Bei Rasein « n eingebrochener Feind wurde im
Gegenangriff abgeriegelt und 66 feindlich« Panzer
abgeschossen.

An der lettischen  Front brächen zahlreiche
feindliche Angriffe nach hartem Kamps zusammen.
Schlachtflieger griffen wiederholt in Tiefangriffen
wirksam in die Erdkämpfe ei». Durch Kampf, und
Nachtschlachtslugzeuge wurden sowjetische Verkehrs-
anlagen und Stützpunkte mit guter Wirkung an¬
gegriffen. Mehrere Pontonbrücken über die Weichsel
wurden zerstört.

Sicherungsfahrzeug« eines deutschen Geleits und
Bordflak schossen vor der füdnorwegischen
Küste acht britische Flugzeuge ab. Feindliche Stör¬
flugzeuge warfen in der vergangenen Nacht Bom¬
ben auf Orte in Westdeutschland und in
Ostpreußen.  In Köln entstanden Gebäude-
schäden. ->

Im Nordabschnitt der Ostfront haben sich die
norddeutsche 83. Infanteriedivision unter Oberst
Götz mit unterstellten Teilen der ostprenßischcn
61. Infanteriedivision und die 19. lettische ss-
Division unter Führung von ff -Brigadeführer und
Generalmajor der Waffen-Lj Streckenbach  in
Angriff und Abwehr besonders bewährt. Wacht¬
meister Scharf in einer Sturmgeschützbrigade
und Unteroffizier Jan ko in einer tzeeresküsten-
artillerieabteilung haben sich im Kampf mit so-
wjetschen Panzern durch besondere Tapferkeit aus¬
gezeichnet.

ver keiclirsn«»sir 5telI1fert: Vvmrctie kesttionsle
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Berlin , 9. August
Der gestern veröffentlichte Bericht über die

Verhandlung gegen acht Verräter des 20.
Uuli vor dem Volksgerichtshof  wird
lachfolgend fortgesetzt und beendet:

Nach Beendigung der Vernehmung der Ange¬
klagten nimmt der Vertreter der Anklage, Ober¬
reichsanwalt La uh , das Wort.

„Die Geschichte der preußisch-deutschen Wehr-
nacht", so führte er aus , „die reich ist an herr¬
sichen Beweisen von Mut , Tapferkeit, Treue und
Ehre. ist ohneBeispiel  für die abgrundtiefe
Schurkerei, die heute hier vor unseren Augen ent¬
rollt worden ist. Bei der Schilderung der Per¬
sonen und ihrer Tat ist es daher schwer, in der
Charakterisierung dieses gemeinen Verbrechens
armier das Maß einzuhalten, das der Würde die¬
ses Gerichtshofes entspricht.

Es ist erschütternd, sich das Bild zu vergegen-
värtigen , das namentlich in den führenden Stel¬
len der Verschwörerclique zutage getreten ist.
Lines freilich hat auch die heutige Hauptver-
Handlung klar ergeben: Es war nur ein klei¬
ner Kreis ehrvergessener Lumpen,
die sich bereitgefunden haben, die Hand gegen den
Führer zu . erheben, dem sie als Soldaten den
Treueid geschworen hatten . Es ist erschütternd,
Welches Bild diese Angeklagten heute vor Gericht
dargeboten haben. Es war gemischt von -jahre¬
langem Haß gegen das nationalsozialistischeVolks-
kegime aus typisch reaktionärer Ge-
sinnuna , verbrecherischem Ehrgeiz,
menschlicher Unzulänglichkeit und
abgrnnd tiefer Gewissenlosigkeit ."

Nachdem der 'Oberreichsanwalt sich dann mit
den einzelnen Angeklagten nach dem Ergebnis der
Verhandlung befaßt hatte , kam er zu folgender
We rtung de r Schu ld :

„Alle Angeklagten sind ohne Ausnahme M i t-
täter oder Täter am Attentat und am
Verrat.  Bei keinem liegt es so. daß er nicht

seine Person mindestens einen - bedeutenden
' " dem

die der

Perl,
tbeitrag zu v

Wertung als d: . - , .
derrätenschen Komplott kann überhaupt nicht m
Erwägung gezogen werden. Sie haben die Kriegs-

Hochverrat hätte . Eine andere
der Teilnahme an einem hoch

Erwägung gezogen . .
snstrengungen des Reiches systematisch blockiert.
Sie haben versucht, durch einen Mordanschlag auf
den Führer , der feige in seiner Ausführung war,
der aber durch GotteS Segen mißglückt ist, Ge¬
walt über Heer und Heimat zu bekommen.

Sie wollten das deutsche Volk mit Maßnahmen
regieren, die aus dem 18. Jahrhundert stammen,
mit Standrecht und 'Knüppel. Sie waren typi¬
sche Reaktionäre.  Sie wollten feige und
würdelos das Reich dem Feind ausliefern. Sie
find deshalb nicht nur Hochverräter,  sie sind
auch infame Landesverräter. Die Strafen , die jeden
von ihnen nach dem Gesetz treffen muß, ist die
Todesstrafe.  .

Der Obcrreichsanwalt betont dann besonders
die Schuld auch des Angeklagten Hase,  der von
allen Angeklagten denen an jenem historischen
20 Juli eine Führungsaufgabe zugedacht war, am
genauesten darüber im Bilde war, was gespielt
werden sollte. Er war über den Zeitablauf , ja über
die Stunde des Anschlags auf dir Person des Füh¬
rers informiert. Er hat bereits am 15. Juli die
Befehle in die Hand bekommen und bis zum 20. Juli
behalten und am 20. Juli , genau wie vorgesehen,
zu befehlen versucht. Daß ihm das nicht geglückt ist.
lag daran, daß die Truppe -gar nicht daran dachte,
auf die Seite der Putschisten zu treten. -

Der Reichsanwalt sieht davon ab, bei den An¬
geklagten die Aberkennung der bürger¬
lichen Ehrenrechte  besonders zu beantragen.
Er tue das deshalb nicht, weil er der Meinung
sei, daß nach dem Spruch des deutsche» Heeres, der
vom Führer bestätigt wurde, ein Svruch des Volks¬
gerichtshofes nicht besser zum Ausdruck bringen
könne, daß diese Angeklagten weder als Soldaten
nock als Menschen irgendeine Verbindung mit dem
deutschen Volke hätten. Er beantragt aber, das vor¬
handene Vermögen aller Angeklagten einzuziehen.

Nach der Anklagerede des Oberreichsanwalts
erhielten die Pflichtverteidiger  das Wort.
Sie betonten übereinstimmend, daß alle An-

eklagten über die Strafe , die sie zu gewärtigen
.-oben, im klaren seien und daß die den Pflicht¬
verteidigern obliegende Prüfung aller Grundlagen
der Verhandlung des Volksgerichtshofes die Ord-
nungsmäßigkeit und Vollständigkeitdes Verfahrens
ergeben habe. In den über anderthalb Stunden
währenden Ausführungen der Verteidiger der An¬
geklagten kam neben einer eingehenden juristischen
Würdigung der Anklage zum Ausdruck, daß bereits
am 20. Juli über die Angeklagten das Urteil durch
den Spruch des Schicksals und durch die Stimme
des deutschen Volkes gesprochen wurde.

Die Angeklagten  erhielten dann das
ihnen nach dem Gesetz zustehende Schlußwort.

Klausing und Bernardis  sagten , sie
wüßten, daß sie das Recht verwirkt hätten, der
Volksgemeinschaft weiter anzugehören. Beide baten,
daß das von ihnen erwartete Urteil durch Erschie¬
ßen vollstreckt würde. Der Angeklagte Witzleben
batte nichts zu sagen, während der Angeklagte
Hoepner  die Bitte aussprach, daß sein nach dem
Antrag des Oberreichsanwalts zugunsten des
deutschen Volkes einzuziehendes Vermögen nicht
beschlagnahmtwerde.

Am Schluß der Verhandlungen weist der Vor¬
sitzende darauf hin, daß die Putschisten die verbre¬
cherische Absicht gehabt hätten, mit dem feind¬
lichen Ausland  zu paktieren. Er stellt weiter
dem Angeklagten Witzleben die Frage, ob er in
seiner militärischen Dienststelle nach dem Scheitern
des Verrates sich noch dahin geäußert habe, daß
für den Putsch nicht genügend Personen zur Ver¬
fügung gestanden hätten.

Der Angeklagte antwortet darauf, daß er beim
Scheitern dieses Putschversuches einen grund¬
legenden Irrtum  festgcstellt habe. Er habe
immer geglaubt, daß „zuverlässige Truppenteile
und ein größerer Kreis höherer Offiziere" mit¬
machen würden. Sein großer Irrtum sei gewesen,
daß er sich völlig über die nationalsozialistische
Haltung der deutschen Wehrmacht getäuscht habe.

Nunmebr nimmt der Oberreichsanwalt das Wort
zur Frage des Vollzugs des zu erwartenden Todes¬
urteils . Die Angeklagten hätten sich mit dieser
Tat außerhalb jeder Beziehung zur Volksgemein¬
schaft, zu Front und Heimat gestellt. Die Atten¬
täter hätten die Treue zum Obersten Kriegsherrn
und gegenüber ihren Kameraden gebrochen und das
Reich in der Stunde höchster Gefahr neuen uner¬
hörten Belastungen ausgeseht. Sie hätten auch die
Bereitschaft dokumentiert, das Vermächtnis der
Hunderttausende von Gefallenen, die ihr Leben Hin¬
gaben, damit Deutschland stark bleibe, einfach in
den Schmutz zu treten. Daß ein solch schimpf¬
liches Beginnen  nicht damit gesühnt werden
könne, daß eine ehrliche Kugel das Leben des An¬
geklagten beende, sei unbestreitbar. Die gemeinen

Beweggründe und der geradezu erschütternde Ab¬
lauf der hier zur Sprache gekommenen Ereignisse
zwingen zu dem einzig möglichen Schluß, daß der
Vollzug der Todesstrafe gegen diese ehrlosen Ver¬
brecher nurdurchdenStrang  erfolgen könne.

Ois Uktsilstrsgkünclung
Nach mehrstündiger Beratung verkündet der

Präsidnet des Volksgerichtshofes das bereits be¬
kanntgegebene Todesurteil.

In seiner Urteilsbegründung  enthüllt
der Präsident noch einmal ein Bild der furcht¬
baren Tat . Schaudernd erlebten wir erneut, wie
der erste Mord -Putsch-Gedanke in verbrecherischen
Gehirnen aufkeimt, wie ein Schurke sich zum
anderen fand, wie schließlich eine Clique von Re¬
aktionären. Verbrechern und Mithelfern daran
ging, mit englischem Sprengstoff und englischem
Zündwerk den Führer feige zu meucheln, Volk
und Reich, Heimat und kämpfende Front zu ver¬
nichten. Es ist ein entsetzenerregendes Bild
menschlicher Verkommenheit,  das sich
in diesen beiden Tagen der Verhandlung enthüllt
hat und das nun der Präsident bis in alle Ein¬
zelheiten nachzeichnet.

„Wovon wissen wir das alles ?" so fragt der
Präsident am Schluß seiner Urteilsbegründung,
und er antwortet : „Wir haben nur das sestge-
stcllt, was jeder der Angeklagten selbst
in der Hauptverhandlung bekannt und eingestan¬
den hat . Aber das, was wir feststellen, ist bei
jedem von ihnen nur das Mindestmaß Hrer
Schuld. Ihre wirkliche Schuld sprengt jedes Maß.
Der Verrat an unserem freien starken deutschen
Gemeinschaftsleben, an unserer Wesens- und Le
bensart , dir vermessene Begier, an die Stelle un
serer inneren Freiheit die Knechtung und die Re
aktion zu sehen, die moralische Selbstentmannung
mitten im Kampf — das ist Hochverrat,
Wenn jemand im Kriege unsere nationalsozia¬
listische Lebensader zu vernichten trachtet, vernich¬
tet er damit unsere kriegerische Kampfkraft.

Es ist auch Landesverrat,  ein Landes¬
verrat furchtbarster Form . Uns alle,  jeden
einzelnen von uns , jede einzelne Familie , das
ganze Volk in allen seinen Stämmen , wollte die
ser Verrat den Feinden als Knechte ausliefern.

Wir stellen fest: Hier gebt es nur eines, den
Tod.  Wir stellen fest: Das ist die schrecklichste
Tat , die unsere Geschichte je gesehen hat . Dafür
gibt es nur die schimpflichste Art . den Tod zu
erleiden als Sühne : den Tod durch den
Strang ."

Oos Oktsil ist vollstkeclct
Um 16.15 Uhr schloß der Präsident des Volks¬

gerichtshofs die Sitzung. Zwei Stunden
später  wurde das Urteil an sämtlichen Ver¬
rätern durch Erhängen  vollstreckt.

Der Führer
hat an den Marschall von Finnland , Freiherrn
von Mannerheim , zu dessen Ernennung zum
finnischen Staatspräsidenten ein in herzlichen
Worten gehaltenes Glückwunschtelegrammgerichtet.
Die Moskauer Polenverhandlungen
gehen nur stockend vor sich, weil die Sowjetpolen
offenbar gegenüber den Londoner Emigranten-
Polen keinerlei Konzessionen machen und dabei
vom Kreml gedeckt werden, der auf diese Weise
sein Ziel einer völligen Kaltstellung der „Eng¬
land-Polen " zu erreichen sucht.
Sowjetische Sonderkommissare
sind nach einer Moskauer Meldung Lemberg
eingetroffen, . " " ^
nen
Terrorist
„legal" einzuführen.
Vor 25 Jahren
brach nach einer Dauer Von 133 Tagen die kom¬
munistische Blutherrschaft in Ungarn zusammen.
Die ungarische Presse erklärt , das ungarische

Volk werde diese Demonstration dessen, was Bol¬
schewismus heißt, niemals vergessen.
Den Japanern ergeben
haben sich der Befehlshaber der 10. Tschungking-
Armee, die Kommandeure der 3. und 10. Reserve-
Armee und der neu aufgestellten 54. Division, alle
anläßlich der Besetzung von Hengyang.

Japan hat Spanien gebeten

auf Grund der Berichte über die Lerchen
schändungen an gefallenen japanischen Soldaten
durch amerikanische Truppen erforderlich gewor¬
den sind.
Das von den Japanern belagerte Hengyang
wurde am Dienstaamorgen von den japanischen
Stellkräften nach kurzem, entschlossenemSturm
besetzt.
Ein Oelabkommen USA .-Engla»d
ist in Washington unterzeichnet worden, ohne daß
damit di« Konkurrenz der beiderseitigen Oel-
interessen hätte bereinigt werde« können.

SÄ - - ««,
,,Lt» junger Leutnant , OrelonnsneoSieisr in

sinern Resimerüsstsb , ssk »ut einem oemA
Längs , ckie ik» über cks° Scklscktkslck der
Korrnsnckis küllrten , einen smeriksiüsckso
Sckwimmkübslwsseti stellen . Lr setzte sied
Irinein , um ikr, in Lang zu bringen , vsbsi
klagen ikm sus clsm Lebüsck einige Ksnä-
grsnsten vor ckis blase . „leb konnte mied sb-
setrsn ", berietitsts er später etwas atemlos
aut ckern Regimentsgokeebtsstsnck . Luglsicb
bat er sieb aus , ackt väann aus ckem Stab nsy-
men unck mit tbneo ckie-Irnsrikaner susäebev
zu -kürten . Oer 1> utnant ist noek im llsuls
ckes Ksckinütsgs mit 22 Lekangenen uns
einem kleinen Serg erbeuteter Wallen uns
IVlunition rurückgekommen ."

Ki-iegskerickter Trick pecker.
„Den sckark nackckrängsncken unck motori¬

sierten Krallen cker Dolsckewisten wäre visl-
leicbt aut ckis Dauer ckock cker Lrtolg besckis-
cken gewesen , bei äen Lbsetrbewegungen im
Osten ckeutscks Verbäncks üb->rbolln unck ver¬
rückten ru können , wenn nickt jene Truppe
rum Linsatr gekommen wäre , ckie man in ckem
rnocksrnen Krieg ckes stäklsrneo Materials unck
cker Masckinsn antangs kaum nock existenr-
bsrscktigt glaubte : Kavallerie . Kickt allein
ikre sckneile Leweglickkeit , sondern auck ckie
besonders H,rt ckes Oelänckes rnit seinen Vläl-
cksrn, Lumpten , Mooren unck Kiscksrungsn war
tür den Tinsatr dieser nun wieder in gröüsren
Verbänden auttretencken eingesetzten keltern
unter kükrung kervorragencker Reiterkükrsr,
unterstützt ckurck einen stärkeren Verband
ungariscker Husaren , kervorragsnck gssckls-
gen unck wessntlick ru ckem glatten üdsstren
sowie ru dem ^ bwekrsrtolg beigetragsn ."

Kriegsbsrickter Tg. K. kakstte.
„In cker reimten Minute seit ckem ^.ngrikl

barst immer nock ckis Trcke. Vtsied ein Ent¬
wand an IZomken tür einen einrsinen Tiug-
platr ! Sie wollen uns mit cker Masse übsr-
takrsn , uns ersticken mit llomben , unck sie
werden es ckock nickt tertigbringsn , so wenig
wie bei den ersten grillen , ckis dem lloll-
telck rwar Lckacken rutügten , das I-eben aber
nickt zerstören konnten . Man war immer
wieder überrasckt , wie scknell cker Tlugplstr
sick erkolte in der unermücklicken Arbeit
aller . 2wsr würde es auck diesmal wieder
-Irksit geben , nock unck nock , aber ckie Tlug-
reugs waren dem Vsrnicktungsbersick der
Lomben entzogen unck ckis wicktigsten Osräts
in Lickerksit . Kluges planen gegen Tläcdeo-
würts . — Dis Kackt begann unck ckis Spaten
unck Lckautsln blieben am IVsrk . Der Flug¬
platz unck sein Tinsatr sind wicktig , die Vlis-
cksrksrstsllung duldet keine Pause . Kirgenck-
wo zeigt sick eln llcktsckein , weder bei cker
plak , ckie gegen Störangrille aut der Hut war
unck Desckäckigungsn der Stellungen susdss-
serts , nock suöerkalb cker Daracken , in denen
cker grolZrügigs Arbeitsplan ' der näckstsn Tags
ksstgslegt wurde . 17nck am Morgen ist cker
plugplatz , cker vor kurzem unter den Txplo-
sionsn der Domben lag , wieder bedingt sin-
sstzklar . Seins Verwundungen keilen unter
den Händen cker Soldaten , ln deren Oscksnkso
unck Kampl das Wort ckes Kommandeurs lebt:
„Wir Liegen trotrckem !"

Krisgskerickter Hermann Marten.

rrsues aas aller Well
Pilze über den Ozean gewandert. Zwei Pilz«,

die sonst nur in Australien und Nordamerika Vor¬
kommen. sind jetzt auch am Oberrhein  hei¬
misch geworden: der australische Tintenfischen-
und der amerikanische Elegante Rutenpilz. Sn
sind zwar nicht eßbar fallen aber durch ihre eigen¬
artige Form und ihre helleuchtende Farbe aus.
Blutrot gefärbt, erinnert der australische Tinlen-
fischpilz an tropische Blumen . Er entwickeltM
aus dem sogenannten „Hcxenei" und verbreitet
einen ätzenden Geruch.

Zwei Jahre Lebensmittelkarten doppelt bezogen.
Eine 58jährige Rentnerin aus Göttin gen
hatte sich vor dem hier tagenden SorwergertM
Hannover zu verantworten , weil sie länger av
zwei Jahre Lebensmittelkarten für ehren M
Wehrmacht eingezogenen. aber nicht von ihr no-
gemeldeten Sohn unberechtigterweise bezog"
hätte. Die Angeklagte wurde zu einer empsino-
licheri Gesängnisstrafe verurteilt.

Katze als Kaninchcnmutter. Ein nicht alltägliches
Tieridyll ist auf einem Hof in Gommern bei Mag¬
deburg zu beobachten. Als einer Katzenmuttn dl
Jungen weggenommen waren, holte sie sich«d
aus einem Kaniuchenstall. Behutsam nahm sie nav
einander die jungen Kaninchen ins Maul uno
brachte sie in ihr Wochenbett, wo sie die Tierchen
mit Hingabe pflegt und säugt.

Sechsjähriger erschoß den Spielkameraden. 3"
der Nähe von Neumünsterin  Schleswig-Va¬
stem hatte ein 16jähriger Junge eine Jagdstum
geladen im Stall abgestellt, wo ein ScchslaW«
und ein Fünfjähriger sie entdeckten. Im Scheü
legte dabei der ältere, in der Meinung, das M>
wehr sei nicht geladen, auf den jüngeren an mn
den Worten : „Ich schieß dich tot!" Im
Augenblick ging dem Jungen die ganze Schro
ladung ans kürzester Entfernung in den vm°-
Dem Kleinen wurden die Schlagadern zerrisse»,
so daß er in wenigen Minuten tot war.

Der im Zreilag
R - Ichsprogramm : 7.S0 bis 7.«S Uhr:

düng „Zum Hören und Behalten- aus der Pdosu- ...
höhe und Klangfarbe. 12.SS bi» 12.45 Uhr: Der
zur Lage. 14.15 bl- 15 Uhr: »Nngende Kurzweil mll °
Kapelle Erich Börschel. 15 bi. 15.S0 Uhr: Kleine»
Konzert. 15.50 bi- IS Uhr: Solistenmuflk. IS bl» ü ^
Opern- und Operettenmelodien, Tönzerlsche Klänge »-
17.15 bl, 1S.SS Uhr: Homburg» Unterhaltungssenlnm» ^ :
wenn dt« Musil nicht wärt' . 1S.S0 bl, 1» Uhr: Der
splegel. 1S.15 bi» 10.50 Uhr: Frontbericht«. 20.15 b» ^
Uhr: „Da» Land de» Lächeln»-, Operette von ^ehar-
D «utschland send er : 17 .15 bl» 1S.50 Uhr:
konische Mufit von Mozart und Lirzt, grauenchäre oo» "
Helm Berger, Streichquartett in E»-Dur von
20.15 bl» 21 Uhr: „lüeifterlieder-, Vertonungenoon
mann, Löwe, Brahm» und Wolf. 21 bl» 22 Uhr:
der sächsischen Etaatskapell« unter Leitung von ^
iklmendorsf mit Werk«» oo» Läsar Franck, Liszt, viril
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ILrstt «1« r VolkLz -smviuicdskt
Wochenspruch der NSDAP.

„Die Kamrradschaftsprobr der Jugend ist die
Sntscheidungsprobe für die Volksgemeinschaft
der Zukunft!" Alfred Rosenberg.
Die Geburt der Volksgemeinschaft ist das Kern¬

stück der nationalsozialistischen Revolution. Sie
bedeutet die Übersetzung der nationalsozialistischen
Anschauung vom Wesen des Volkes in die Wirk¬
lichkeit unseres völkischen Lebens. Die Volks¬
gemeinschaft ist die Quelle unserer tiefsten Kraft-
enifaltung in diesem maßlosen Kriege, denn aus
der Kraft der unverbrüchlichen großen Volks¬
kameradschaft und der Erkenntnis des untrenn¬
bar gemeinsamen Schicksals sind wir immer wie¬
der stark, alle Taten und Leistungen und Opfer zu
erbringen, die dieser Krieg uns abverlangt . Es
geht ja um das ganze Volk, sein Leben und seine
Zukunft!

Die Volksgemeinschaft ist im Vollzug einer re¬
volutionären Neugeburt entstanden. Wir stehen
alle, und besonders jetzt im Kriege, unter dem Ge¬
setz dieser Revolution, die all unsere Kraft , durch
di« wir diesen Krieg siegreich bestehen, überhaupt

erst entbunden hat. Der Nationalsozialismus ist
di« große Kraft unserer Zeit . Der furchtbare Ver¬
rat vom 20. Juli , der allein auS dieser Kraft über¬
wunden und im Zeichen dieser Kraft zu einer ge¬
waltigen Kräftesteigerung der Nation verwandelt
wurde, hat uns allen das wieder in vollster Klar¬
heit bestätigt.

Wir stehen, jetzt und für alle Zukunft, unter
dem Gesetz der Revolution, und wir müssen sie in
allen Einzelzügen erfüllen, indem wir uns immer
von neuem bewußt zu ihr bekennen. Jeder neuen
Generation ist- diese Aufgabe gestellt, denn die
Volksgemeinschaft darf nie ein leerer Begriff, eine
leere Gewohnheit werden. Darum ist di« Kame¬
radschaftsprobe der Jugend , der Weg nämlich der
Jugend durch die Kameradschaft in die Gemein¬
schaft, die Entscheidungsprobefür die Volksgemein¬
schaft der Zukunft. Sie wird sie aus der Kraft der
großen Bewährung, wie die Nation und in ihr
auf so wunderbare Weise bis zum -Kampf der ff-
Panzerdivision „Hitler-Jugend " die ganze Jugend
sie erbringt , bestehen und die Volksgemeinschaft
als die Grundlage unseres Reiches immer fester
erfüllen!

Erntearbeit ist Krlegseinsatz
Obergebietsführer Sundermann  und Ge¬

bietsmädelführerin Rupp  erlassen folgenden
Aufruf:

„In diesem Monat gilt es, die Ernte des Jah¬
res für unsere Ernährung zu sichern. Dafür braucht
das schwer arbeitende Landvolk wieder eure tat¬
kräftig zupackendenHände, damit das Getreide
rasch geborgen und vor Verderb geschützt werden
kann.

Unser tägliches Brot Hilst mit, diesen großen
Schicksalskampf siegreich zu bestehen. Die Hit¬
ler - Jugend  muß in diesem Kriegssommer in
der Erntehilfe die guten Leistungen der Vorjahre
noch durch vorbildlichen Fleiß übertreffen.

Ich erwarte deshalb von euch, Hitlerjungen und
und Mädel des BDM . des Gebiets Württemberg,
daß ihr jetzt in eurer Freizeit auf den Kornfeldern
eurer Heimat unermüdlich schafft!"

Ne— Anschrift»»
bilden Unterlaien fiir die Suchkartei

Die NSDAP . Gauleitung Württemberg -Hohen-
illern, Amt für Volkswohlfahrt, gibt bekannt:
lle innerhalb der letzten 14 Tage aus Stuttgart

abgereisten Personen werden aufgefordert, soweit
noch nicht geschehen, sofort ihre jetzige Adresse bei
den Ortsgruppen oder Kreisleitungen der NS¬
DAP. zur Weitergabe an die Suchkartei in Stutt-
aart-O, Neckarstrahe 5, anzugebeu. Bei dieser
Suchkartei können die Angehörigen die neuen An¬
schriften der Umquartierten erfragen.

Wahlweise Sleischschmalz
oder Schweinefleisch

Di« L«b«nsmittelrationen d. 68. Zuteilungsperiode
In der 66. Zuteilungsperiode, für die die

Lebensmittelkarten in diesen Tagen verteilt wer¬
den, bleiben die Rationen im wesentlichen unver¬
ändert. Auch diesmal berechtigen die Großab¬
schnitte der Reichsbrotkarte  B nur zum
Bezug von Roggenerzeugnissen. Sie haben einen
R-Aufdruck erhalten.

Eine Änderung in der Aufteilung der Fett-
ration  tritt bei den 6—14 Jahre alten Versor¬
gungsberechtigten insofern ein, als 125 Gr . Mar¬
garine mehr und 125 Gr . Butter weniger ausge¬
geben werden. Auf die Reichsfettkartefür Normal¬
verbraucher und für Jugendliche von 14—18 Jah¬
ren werden auf die Großabschnitte A 1 und A 2
je 100 Gr . Schweinefleisch oderje 80 Gr.
yleischschmalz  ausgegeben , während die
GroßabschnitteB, C und D für Normalverbrau¬
cher und die Großabschnitte B bis F für Jugend¬
liche von 14—18 Jahren zum Bezug von je 125
Gramm Butter berechtigen. Die Bestimmung, daß
Fleischschmalz oder Schweinefleischbezogen wer¬
den kann, kommt dem bei der letzten Fleisch¬
schmalzausgabe geäußerten Wunsch der Verbrau¬
cher ebenso entgegen wie die Festsetzung eines gün¬
stigeren Gewichtsverhältnisses, wonach für 62,6
Gramm Fett 80 Gr . Fleischschmalz oder 100 Gr.
Schweinefleisch ausgegeben werden. Die Abgabe
von Schweinefleisch oder Fleischschmalz erfolgt nur
durch die Metzger. Ta die über 14 Jahre alten
Bersorgnngsberechtigtenbereits in der laufenden
Zuteilungsperiode die Möglichkeit hatten, die für
acht Wochen bestimmte Menge von 100 Gramm
Speiseöl  zu beziehen, fällt für die Bcrbrau-
chergruppen in der neuen Zuteilnngsperiode die
Möglichkeit zum wahlweisen Bezug von Speiseöl
statt Margarine weg.

Die unveränderte Nährmittelration  von
600 Gr. wird in Höhe von 100 Gr. in Kartoffel-
stärkeerzengnissen ausgegeben. Die Zahl der Teig¬
darenabschnitte ist etwas verringert worden.

Die auf die Reichsfettkarten für Kinder bisher
erfolgte Zuteilung von Kakaopulver  fällt
weg.

.stsstV XklkVkK«

Die Reichsfleisch karten  haben zur Er¬
leichterung von Zuteilungen einen freien ' Ab¬
schnitt erhalten. Da die neue Sieben -Tage-Karte
der Reichsurlauberkarten einen Abschnitt über ein
Ei nicht mehr enthält , werden künftig die Aus¬
gabestellen außer den Urlauberkarlen Eier - Le -
bensmittelmarken  ausgegeben , wenn in
der betreffenden Zeitspanne eine Zuteilung auf
Eierkarten erfolgt.

»Zwei Stunde « Fröhlichkeit"
Die Geipel-Handharmonika-Gruppe im Kreis

Calw

Die durch ihre Vorträge am Reichssender Stutt¬
gart bekannte Geipel-Handharmonika-Gruppe aus
Bad Cannstatt weilte in diesen Tagen im Kreis
Calw. Sie bereitete am ' Montag der Bevölkerung
von Calw,  am Dienstag den Nagoldern
und gestern der Einwohnerschaft von Alten  -
steig  frohe , abwechslungsreiche Stunden . Die
Geipelgruppe, die auf Grund ihrer hervorragen¬
den Leistungen kürzlich das Gaudiplom erhielt,
— übrigens auch das ganze Ensemble —, setzt sich
aus Stuttgarter und Cannstatter Laien zusam¬
men, die alle in kriegswichtigen Betrieben ein¬
gesetzt sind und in ihren freien Stunden ihrer
schönen Kunst huldigen. Sie machen namentlich
den Lazarettsoldaten Freude und ernteten auch in
den Lazaretten des Kreises Calw vielen und herz¬
lichen Beifall.

Leiter der Handharmonika-Gruppe und der
Veranstaltungen überhaupt ist Hermann
Wieder,  der sich auch als Komponist zeigte
und als humorvoller Ansager bewährte. Die Dar-
bietungen seiner jugendlichen Spielerinnen und
Spieler sind wieder Erwarten gut und zeugen von
viel musikalischem Verständnis und großem
Fleiß . — Als jugendfrische Tänzerin trat Molli
Büttner  auf . Mit leicht beschwingten Tänzen,
die stilgemäß und temperamentvoll vorgeführt
wurden, war sie in Harmonie und Schwung der

Bewegungen eine schöne Augenweide. — Einen
überaus witzigen und einfallsreichen schwäbischen
Bortragskünstler, der Komik und Mimik auf die
Spitze trieb, lernten wir in Willi Reichle
kennen.

So wurde, gut gewürzt, um die verschiedenen
Geschmacksarten zu befriedigen, zwei Stunden
lang gespielt, getanzt, gekalauert, und, was die
Hauptsache ist, den schaffenden Menschen, die im
Kriegseinsatz stehen, nach des Tages Arbeit
Freude und Entspannung gebracht. Frohgemut
spendeten die jeweils in großer Zahl Erschienenen
stürmischen Beifall. rur - 8°i>i»n«.

Wik sehen im Film:
Der Schritt ins Dunkel

Die Behauptung, daß eine bestimmte Art von
Kriminalfilmen gleich daran erkennbar sei, daß sie
mit einer mysteriösen Begegnung oder mit einer
Revolvergeschichte beginnen, scheint bei dem Lu-
cerna-Film „Der Schritt ins Dunkel" doppelt be¬
wahrheitet. Der geheimnisvolle Ronny riskiert
dann auch den Schritt ins Dunkel, nachdem er be¬
sagten Revolver, ehe er noch Unheil anrichtete, un¬
schädlich gemacht hat. Daß er dabei eine gefährliche
Doppelexistcnz entlarvt , ein hübsches Mädchen vor
einer gezwungenen Heirat bewahrt und sie am
Ende selbst heimführt, gehört nicht nur zur span¬
nunggeladenen Handlung des Films , sie zeigt uns
vor allem den Allerweltskerl Ronny, der mit jeder
Situation , und sei sie noch so halsbrecherisch, im
Nu fertig wird. Das blonde Mädchen, eine junge
Eva, ist einerseits von rührender Angst vor dem
Gauner Ronny erfüllt, andererseits bekundet sie
ein merkwürdig männliches Umgangsvermögen
mit Pistole und Kinnhaken, ist aber schließlich doch
glücklich, als sich bei ihrer Sumpflandung der
Deus-ex-machina Ronny als gut bürgerliche Exi¬
stenz erweist.

Aus den Nachbargemeinden
Dachtel. Die aus Dachtel stammende Frau

Marta Rometsch,  geb . Gehring, vollendete in
Maichingen, wo sie wohnt, ihr 85. Lebensjahr.
Körperlich noch rüstig, versieht sie ihre Arbeit in
Haus und Garten.

Leonberg. Auf einem landwirtschaftlichen Hof
außerhalb der Stadt wurden aus dem Luftschutz¬
bunker Kleidungsstücke und andere Gegenstände
gestohlen . — Auch in den Hühnerställen rumort
es wieder; so wurde dieser Tage wieder das Ab¬
handenkommen einer Anzahl Junghühner ge¬
meldet.

Das Studium an der Landesuniversität
Tübingen. Der Rektor der Universität Tübingen

Professor Dr . Stickl hat folgende Bekannt¬
machung betr. das Wintersemester 1944/45 erlassen:
Die z. Zt . in Tübingen Immatrikulierten können
ihr Studium ordnungsgemäß hier fortsetzen. Die
Neuaufnahme ûm 1. bis 3. Semester ist in
allen Fakultäten gesperrt,  in der medizinb
schen Fakultät darüber hinaus zu allen vorklinl
schen Semestern. Auch die Aufnahme zu den
höheren Semestern ist nur in beschränktem Um
fang möglich. Aufnahmegesuche sind schriftlich bis
zum 1. September 1944 beim Dekan der zustäw
digen Fakultät einzureichen. Später einlaufende
Gesuche haben keine Aussicht auf Genehmigung.
Die aufgeführten Einschränkungen gelten nicht
für die zum Studium kommandierten und ausflie
sonderem Anlaß beurlaubten Wehrmachtangehöri>
gen und für die Versehrten.

Drtreberreedr cker kromelkeusverlar» Dr. 6rvt>«or-ll
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Einst wurde hier Schule gehalten
Mrt 8teken weike Letten in äen Kl 388 en?immern

Wo einst Kinder im Hofe spielten, unterhalten
sich jetzt verwundete Soldaten beim Tischtennis¬
spiel. Dort an der Straßenkreuzung in der alten
Schule hat seit Jahr und Tag ein Reserve-Laza¬
rett Unterkunft gefunden, und wenn man an
einem sonnigen Nachmittag dort vorbeigeht, hört
man das Prellen und Hüpfen der Tennisbälle,
die von geschickten Händen geschlagen hin und her
über die Tische springen. Dann stehen auch Wohl
einige Mädchen oder Frauen an der Umgrenzung
des Hofes und reichen den Soldaten Blumen¬
sträuße und Zigaretten hinüber . Darüber freuen
sich unsere Verwundeten besonders, denn solcher
Besuch bringt Abwechslung in die Stunden ihres
Lazarett-Alltags.

Nicht alle Männer , die hierher gelegt wurden,
sind schon gehfähig und können am Ausmarsch
oder am Arbeitsdienst teilnehmen. Wer noch das
Bett hüten muß, dem steht die Bücherei eines in
der Nähe gelegenen Lazaretts zur Verfügung, und
Wohl jeden Tag gehen einige Kameraden hinüber
und holen die Lektüre, die sich die Männer in den
Betten wünschen. Zudem hat sich auch in der Er¬
richtung dieses Lazaretts die Wehnnacht als ein
Meister der Improvisation erwiesen, und es gibt
daher auch hier in jedem Raum den obligaten
Rundfunklautsprecher, der Musik und lehrreiche
Unterhaltung verbreitet.

Die ehemalige Schule hat ihr Gesicht gewan¬
delt; sie hat so viele Änderungen nach den Be¬
dürfnissen eines Lazaretts über sich ergehen las¬
sen müssen. Aus dem alten Physikzimmer ist bei¬
spielsweise eine Küche entstanden, am Ende des
Flurs ein Schwesternzimmer, daneben der Unter¬
suchungsraum mit allen nötigen klinischen Ein¬
richtungen und im Erdgeschoß gar eine gemütliche
Kantine- Dort hängen, die Bilder des Korvetten¬
kapitäns Prien und des Generals Galland an der
Wand, und wie überall sind Tische und Fenster
mit Blumen geschmückt.

Die Männer auf den Krankenstuben und in den
Betten sind guter Dinge. Nach der Mittagsruhe
und nach dem Kaffee hat man sich zusammen¬
gesetzt oder ist zu den Kameraden an die Betten
gerückt und macht ein Spielchen. Wenn aber die

Sonne aus den Wolken kommt, dann setzt man
sich wohl auf die Bank im ehemaligen Schulhof
und schaut dem Treiben auf der Straße zu. Die
Männer , die am weitesten wiederhergestellt sind,
machen den Arbeitsdienst. Direkt neben dem Laza¬
rett haben bei einem der Terrorangriffe die Luft¬
gangster eine Bombe auf das Nebengebäude ge¬
worfen, das ebenfalls als Lazarett eingerichtet
war . Nun verrichten die Soldaten dort Aufräu¬
mungsarbeiten und verwenden die brauchbaren
Quader des zertrümmerten Hauses zu Luftschutz¬
bauten vor dem eigenen Gebäude.

Wenn jedoch das Wetter besonders günstig ist,
dann treten die Marschfähigen an, und dann geht
es hinaus vor die Stadt unh ins grüne Gelände.
Der Marsch in den Sommertag tut ihnen wohl,
und sie bringen einen großen Hunger mit, wenn
sie zurückkehren. Daß er bald und aufs beste ge¬
stillt wird, dafür sorgen dann die Schwestern, die
eilfertig und flink über die Flure und durch die
Zimmer huschen. Junge Schwesternhelferinnen
sind es zumeist unter der Leitung einer erfahre¬
nen Oberschwester.

Wenn man sich die Portionen „für einen kran¬
ken Mann " ansieht, kann man ermessen, daß die
Männer bei solcher Kost bald wieder bei Kräften
sein müssen. Fand doch einer der Verwundeten so
viel Lob dafür, daß er seine beachtliche Portion
Butter humorigerweise als „Kinderzulage", will
sagen, so reichlich wie eine Kinderzuteilung be-
zeichnete. Auch der Feldwebel, mit dem wir uns
in einem anderen Zimmer unterhielten , fand
Worte des Dankes und der Anerkennung für die
Betreuung . Aber dennoch ist den Männern die
Enge des Lazaretts auf die Dauer kein Aufent¬
halt, und wer sich gesund fühlt und für dienst¬
tauglich befunden wird, der geht gerne wieder
nach den Tagen der Ruhe und Erholung hinaus
zu den Kameraden. Dann nimmt er als schöne
Erinnerung das Erlebnis der Tage im Reserve¬
lazarett in der ehemaligen Schule mit hinaus.

Und wenn die Männer einst siegreich heim¬
kehren, wird durch di« Räume der Schule wieder
das heitere Lärmen der Schuljugend klingen.

, Sie wissen es nicht! Er hat die Verbin¬
dung selbst hergestellt. Ist er jetzt in der Gast¬
stube? Ja ? Nun, dann bereiten Si « mal inzwi¬
schen einen richtigen steifen Grog vor, ich werde
zu Ihnen kommen, um den Herrn zu besichtigen.
Vielleicht können Sie mich mit ihm sogar bekannt
machen — ich hätte mich gern mit ihm unterhal¬
ten. Und nun obachtl Wenn ich da» Taschentuch
zieh« und mir dreimal damit di« Stirn betupfe,
so gehen Sie unauffällig au» der Gaststube her¬
aus und rufen Sie hier das Schloß an. Verlangen
Sie Herrn Kriminalrat Gollatz und sagen Sie
ihm, er möchte sofort mit zwei Beamten in den
„Grünen Kranz" kommen. Haben Sie das ver¬
standen?"

„Ja — aber was um Himmelswillen soll denn
das?"

„Nur Ja oder Nein sagen. Tschüß, Frau Sauer¬
zahn, ich bin in Kürze bei Ihnen ."

Wörle sah sich, nachdem er das Gespräch be¬
endet hatte, vorsichtig um. Niemand war in der
Nähe. Er schlug pfeifend den Mantelkragen hoch
und verließ das Haus. Oben auf der Treppe aber
stand eine dunkle Frauengestalt, die ihm haßer¬
füllt und mit vor Erregung zitternden Händen
nachschaute.

Wörle fand Herrn Wendelin mit der Lösung
eines Kreuzworträtsels beschäftigt. Er erwiderte
seinen Gruß nur mürrisch und biß auf seinen
Bleistift. Frau Sauerzahn kam in die Gaststube,
tat sehr überrascht und begrüßte Wörle mit det
größten Ueberschwenglichkeit.

„Wie nett, daß Sie sich einmal wieder sehen
lasten! Sie gehören zu meinen liebsten Gästen,
ebenso wie Herr Wendelin hier. Darf ich übri¬
gens bekanntmachen: Herr Wendelin. Herr . . "

„ . . . Wörle", stellte er sich selbst vor und griff
nach der Hand Wendelins, der sich mit sichtlichem
Mißfallen erhoben hatte und leicht nickte. Frau
Sauerzahn jedoch entpuppte sich als eine große
Künstlerin. „Herr Wendelin, Sie haben doch sicher
nichts dagegen, wenn Herr Wörle bei Ihnen
Platz nimmt — es ist ja man alles leer, und es
sieht man ja auch dumm aus, wenn zwei Gäste
an zwei verschiedenen Tischen sitzen, vielleicht kön¬
nen die Herren ein bißchen klöhnen . . . Herr
Wörle, Sie bekommen wohl wieder wie immer
Ihren Grog? Mach ich, mach ich. Bin gleich wie¬
der da."

Wendelin starrte Wörle mit grünlichen zusam-
mengeknisfenen Augen feindselig an, aber der lä¬
chelte mit entwaffnender Freundlichkeit und ließ
sich an seinem Tische nieder.

„Bei so einem Sauwetter tut einem ein Grog
gut, meinen Sie nicht auch, — Herr — wie war
doch Ihr Name?"

„Wendelin."
„Ach, Sie lösen da Kreuzworträtsel — ist auch

mein Schwarm. Das lenkt so prachtvoll ab."
„Ja ", sagte Wendelin.
„Sie sind beruflich hier?"
„Richtig"
„Ach, da sind Sie wohl gar der Maler , von

dem mir die gute Frau Sauerzahn neulich er¬
zählte? Da kommt sie übrigens selbst. Bringen
Sie doch für" Herrn Wendelin auch einen Grog,
gnädige Frau . Sie gestatten doch, daß ich Sie e>n-
laden?"

„Nein — lassen Siel"
„Ja , Winterbilder malen, das hat seinen be¬

sonderen Reiz", schwatzte Wörle drauflos. ,,Si«
müssen nämlich wissen, daß ich Kunstkritiker bin
und ein bißchen davon verstehe. Na, an den alten
Breughel ist noch keiner rangekommen: neuer¬
dings hat der Weimarer Maler Klemm allerdings
ganz beachtliche Sachen gemacht. Es würde mich!
interessieren, was Sie bisher hier zuwege gebracht
haben. Wie malen Sie den Schnee? Mit violet¬
tem Untergrund?"

„Ich male überhaupt nicht. Ich beschränke mich
auf ein paar Skizzen, und hie und da einAqua-
rell. Ich >bin übrigens noch zu nichts gekommen
hier, bin etwas erkältet."

, Ja , ja", sagte Wörle, „das kommt davon, wenn
nn.n nachts so lange im Schnee herumsteht."

Wendelin fuhr zusammen und sah Wörle mit
funkelnden Augen an, sagte aber mit sehr ruhige»
Stimme: „Was wollen Sie damit sagen?"

„Nichts, nichts — war nur so eine Redensart
von mir." Wörle fuhr mit der Hand nach seinem
Kopf und machte: „Au! Ich habe da eine Beule
am Kopf, di« schmerzt mich immer seit unserem
letzten . . . na, Prost, Herr Wendelin!"

Der Angeredete hatte sich über den Tisch vor¬
gelehnt, sein Mund war leicht geöffnet, seine Hand
umkrampfte die Streichholzschachtel, die unter sei¬
nem Zugriff leis« knackte.

„Hören Sie auf mit dem verdammten Katze-und-
Maus -SpielenI Sie können mich nicht für dumm
verkaufen. Sie sind doch einer von der dämlichen
Schnüfflerbande vom Schloß und bilden sich ein.
Sie können einen Außenstehenden in diese dreckig«
Affäre reinziehen. Aber das will ich Ihnen sagen",
schrie er los und schlug mit der Faust aus den
Tisch, „Sie sind auf dem Holzwege! Suchen Si«
mal lieber hübsch im Schloß selbst noch, wenn Si«
den Mörder finden wollen."

„Au, meine Beule!" meinte Wörle seelenruhig.
„Ach so", gab Wendelin zur Antwort. „Kleiner

Schlag auf den Kopf, was ?"
„Nanu ? Schlag auf den Kopf! Davon weiß

ich nichts. Ich bin im Dunkeln gegen die Gara<>
gentür gestoßen."

„Nein, Idiot — Sie sind nicht im Dunkeln
gegen die Garagentür gestoßen - sondern ich,
ich, ich, mein lieber Herr, habe Ihnen -diesen Hieb
auf die Schädeldecke versetztl Und ich freue mich,
daß es Ihnen jetzt noch weh tut ! Ich kann
Schnüffler nicht leiden. Und wenn ich mich mal
abends mit einer Dame treffe, so haben Sie noch'
lange kein Recht, hinter mir her zu spionieren.
Verstanden?"

„Uffl" machte Wörle, zog sein Taschentuch und
fuhr sich damit dreimal über die Stirn . Sofort
verließ Frau Sauerzahn, die bisher mucksmäus¬
chenstill dabeigestanden hatte, das Zimmer.

„Also, Sie waren das?" fragte Wörle. „Das
ist nicht nett von Ihnen , und noch weniger nett
ist es, daß Sie kein bißchen Reu« haben. Ich
wollte doch bloß die Baronin schützen, deshalb bin
ich ihr gefolgt."

tSortleüuna kolaU



Schwäbisches Land
Neuer RAD .-3irfp»kteur für Vüdweft

Gencralarbeitsführer Staatsrat Karl Schmückt«

Mit Wirkung vom 1. IM wurde der Reichs-
ardeitsdienst  in fünf Inspektionen eingeteilt,
an deren Spitze Inspekteure stehen. Vom Reichs¬
arbeitsführer wurde der bisherige Führer des Ar¬
beitsgaus XXX — Bahern -Hochlaird— General-
arbeitsführer Staatsrat Karl Schmückte zum
Inspekteur der Reichsarbeitsdienstinspektio» IV
(Sü dw estd eu t schl and)  ernannt.

Generalarbeitsführer Schmückte,  ein gebore¬
ner Württemberger , wurde als einer der ältesten
Mitarbeiter des Reichsarbeitsführers Konstantin
Hierl mit dem Aufbau des Arbeitsdienstes in
Thüringen beauftragt . Im ersten Weltkrieg er¬
warb er sich als Leutnant und erfolgreicher
Kampfflieger das Eiserne Kreuz 1. Klasse. Er stand
in den harten Kampfjahren vor der Machtüber¬
nahme als treuer Gefolgsmann Adolf Hitlers ak¬
tiv in den Rechen der nationalsozialistischen Be¬
wegung und ist Träger des Goldenen Ehrenzei¬
chens der NSDAP . 1932 trat der damalige Poli¬
zeimajor Schmückte in die Reihen des national¬
sozialistischen Arbeitsdienstes ein. Generalarbeits¬
führer Schmückte führte den von ihm aufgebauten
Ärbeitsgau XXIII Thüringen bis 1941, dann über¬
nahm er den Arbeitsgau XXX Bayern -Hochland.
Während des Krieges leitete er als Höherer RAD .-
Fnhrer Einsätze an der West- und Ostfront.

In diesen Tagen besichtigte' der neue Inspekteur
Abteilungen des Arbeitsgebiets XXVI Würt¬
temberg.  Sein besonderes Interesse galt dem
Einsatz, sowie der Erziehung und Ausbildung der
Arbeitsmünner . Während seiner Anwesenheit in
Stuttgart hatte er Besprechungenmit dem Führer
des Arbeitsgaues XXVI, Württemberg , General-
arbeitssührer Alfred Müller,  in der Arbeits-
gauleitung.

Eisenbahnriiuber hart bestraft
Heilbronn. Der Tscheche Franz Votruba,

Zugschasfner-Aushelfer bei der Reichsbahn, stand
wegen schweren Diebstahls vor der Heilbronner
Strafkammer . Ter Angeklagte war als Hilsper-
son zum Be- und Entladen von Expreßgütern ver¬
wendet gewesen und hatte in dieser Eigenschaft
zahlreiche Versandgüter teils beraubt , teils ent¬
wendet. Beim Verstecken des Diebesgutes wurde
er beobachtet. Ter geständige Angeklagte wurde
wegen schweren Diebstahls  zu 8>4 Jah¬
ren Zuchthaus  abzüglich 2 Monaten Unter¬
suchungshaft verurteilt.

Tödlich verunglückt
Tübingen . Ein tödlicher Verkehrsunfall ereignete

sich auf der Neckartalstraße zwischen Lustnau und
Kirchentellinsfurt . Eine in Degerschlacht beheima¬
tete 32 Jahre alte Frau fuhr von Tübingen her
mit ihrem Fahrrad heimwärts ; in ihrer Beglei¬
tung fuhr mit seinem Fahrrad ihr Mann , der das
8 Jahre alte Kind bei sich auf dem Rad hatte. An
einer durch Bauarbeiten verengten Stelle der et-
jvas schmalen Straße begegnete den Dreien ein
hochbeladener Lastzug. Wahrend , der Mann mit
dem Kind gut vorbeikam, wurde die Frau im
Augenblick der Begegnung Wohl unsicher; sie wollte
noch rasch von ihrem Rad absteigen, kam dabei

Haiterdach, den 7. August 1944
Unfaßbar , hart und schwer traf uns
die schmerzliche Nachricht, daß mein

lieber Mann , unser guter Vater , Sohn,
Schwiegersohn, Bruder , Schwager u. Onkel

« »»..Feldwebel Karl Schübel
Inhaber versch. Auszeichnungen

am 22. Juni bei den Kämpfen an der Orne
sein Leben ließ für seine geliebte Heimat.

In tiefem Leid
die Gattin : Klara Schübel, geb. Ziegler,
mit ihren Kindern Karl , Hans und Walter
und allen Anverwandten.

Trauergottesdienst : Sonntag , 18. August,
nachmittags >42 Uhr.

aber zu Fall , schlug mit dem Kopf gegen den Last¬
zug und blieb bewußtlos liegen. Unmittelbar nach
der Eiplieferung in die Tübinger Klinik ist die
Frau ihren schweren Verletzungen erlege».

Ein ganz Unbelehrbarer
Schramberg. Ein hier wohnhafter verheirateter

Bauer , dem die Nachprüfungen bei der Milch¬
abgabe nicht zusagten, drückte sein Mißfallen dar¬
über in einem a>r den Landesbauernführer gerich¬
teten Schreiben in sehr drastischer und unverschäm¬
ter Form aus . Er wurde deswegen von dieser Be¬
hörde mit einer Ordnungsstrafe von 10 RM . be¬
legt. Anstatt sich nun darüber zu beruhigen, setzte
er sich hin und sandte ein zweites-Schreiben an
den Landesbauernführer , dessen Inhalt noch un¬
verschämter als das erste war . Nun stellte der Lan-
desbauernführer Strafantrag gegen ihkt. In der
Verhandlung vor dem Amtsgericht Oberndorf
wurde der Angeklagte zu einer Gefängnis¬
strafe von 3 Monaten  verurteilt.

Neuer Ulmer Bürgermeister
Ulm. Zum 1. Beigeordneten und Bürgermeister

der Stadt Ulm wurde Oberregierungsrat Dr.
Löffler  berufen . Er war früher stellvertreten¬
der Leiter des Landeswirtschaftsamtes in Stutt¬
gart,  dann Leiter des neugegründeten Landes¬
wirtschaftsamts Oberdonau in Linz. Als Fürsorge¬
referent des ff -Oberabschnitts Südwest und als
Hauptabschnittsleiter bei der Reichsführung ff
hatte sich ff -Sturmbannführer Dr . Löffler eben¬
falls besondere Verdienste erworben. Tie formelle
Einsetzung des seit 1.August in seinem neuen Amt
befindlichen Bürgermeisters wird in der traditio¬

nellen Ratsherrensitzung am Ulmer « chwörmon-
tag, am 14. August, erfolgen.

Laupheim 75 Jahre Stadt
Lauphaim. Eine der jüngsten schwäbischen

Städte ist Laupheim an der Rottum , ehemalige
Oberamtsstadt Oberschwabens. Unter König Karl
wurde genau vor 75 Jahren  aus dem Markt¬
flecken die Bezirksstadt zwischen Ulm und Biberach,
nachdem um diese Zeit auch Holzindustrie und
Handwerkszeugfabrikation eingezogen waren . Das
Alter der Alemannensiedlung aber ist so beachtlich,
daß Laupheim bereits vor 1166Jahrenur«
kundlich  genannt wurde. Forschungen und Gra¬
bungen von Dr . Aich konnten die Einzelheiten der
Ursiedlung, Urpfarrei und die Rodungs- und Wirt¬
schaftsgeschichte der germanischen Ahnenzeit kon¬
struieren, auf die heute die Stadt mit Recht
stolz ist. *

Bietigheim. Aus der Metter wurde dieser Tage
die Leiche einer ertrunkenen Frau ge¬
borgen.  Es wird vermutet, daß die Frau , die
Mutter von zwei Kindern ist und nur vorüber¬
gehend Aufenthalt in Bietigheim genommen hatte,
in einem Anfall von geistiger Umnachtung den
Tod in den Fluten suchte.

Bad Voll. Die hier wohnende Witwe Marie
Geiger  wurde dieser Tage 99 Jahre alt . Sie ist
noch immer verhältnismäßig rüstig und liest ohne
Brille ihre Zeitung.

Mössingen. Ter Naturfreund kann Heuer wahr¬
nehmen, daß die Linden  länger als in sonstigen
Jahren blühen. An den schönen, fast dunkelgelben
Blüten tun sich jetzt taufende und abertausende
Bienen gütlich, weshalb auch an dieser langen
Blüte die Imker die größte Freude haben.

kür alle
Gut« Weinausjichten im Reich

Alles in allem kann gesagt werden, daß die
Reben günstig stehen, daß ihnen Schädlinge und
Krankheiten wenig Schaden zugefügt haben und
daß die Entwicklung der Trauben während der
Juliwoche als gut zu bezeichnen ist. Wie die
Dinge zur Zeit stehen, darf in den meisten deut¬
schen Weinbaugebieten von guten Aussichten ge¬
sprochen werden. In Rheinhessen und im
Rheingau  sind günstige Ernteaussichten vor¬
handen. Wie überall, so kommt es auch hier auf
das Wetter in den Monaten August und Septem¬
ber an. Auch an der Nahe und am Glan sind die
Aussichten gut. Am Mittelrhein , an der Mosel
und an der Saar muß man sich vor allem mit
dem nun einmal entstandenen Frostschaden ab-
finden. Darüber hinaus ist verschiedentlich, beson¬
ders an der Mittelmosel, das Durchrieseln einge¬
treten. Wo der Maifrost nicht geschadet hat, haben
die Träubchen sich günstig entwickelt. An der Ahr
ist man mit dem Verlauf der Blüte und der wei¬
teren Entwicklung zufrieden. Tie Rhein-
pfalz  hat einen ausgezeichneten Stand der
Reben aufzuweisen, so daß man vielfach mit einer
reichen Weinernte in den meisten Bezirken rech¬
nest Der Behang ist gut, die Träubchen gepackt
und gut entwickelt. Im Elsaß  stehen die Reben
und Trauben sehr gut. Abgesehen von einzelnen
Sorten , bei denen das „Durchrieseln" sich bemerk¬
bar machte, sind alle Rebsorten gut durch die

Blüte gekommen und weisen nun gut entwickelte,
schöne Träubchen auf. Tie Aussichten sind günstig.
Ebenso wie im Elsaß sieht es auch in Baden
ans . Auch dort haben nach einer zwar hinaus¬
gezögerten, aber doch guten Blüte die Träubchen
sich vorteilhaft entwickelt. Auch in Württem¬
berg  und in Franken ist der Stand der Reben
und Trauben gut. Man darf mit der Entwicklung
zufrieden sein und damit auch mit den Aussichten.
Im Gebiet von Niederdonau verlief die Blüte
sehr gut. Demgemäß darf man mit der Entwick¬
lung der Trauben zufrieden sein. In Steiermark
war der Blüteverlauf gut, wenn er sich auch
hinauszog. Die Trauben sind gut vorangekommen.
In Sachsen wird besonders scharf die Bekäinpfung
des Traubenwicklers durchgeführt. Dork sind die
Gescheine gut durch die Blüte gekommen. Die
Aussichten sind gegenwärtig günstig. Es kommt
nun auf die fernere Gestaltung der Witterung an.

Lieferung von Düngemitteln . Erzeuger, Ein¬
führer und Verteiler (Händler und Genossenschaf¬
ten) sämtlicher Stufen (Groß-, - Zwischen- und
Kleinverteiler) dürfen für die Zeit vom 1. Mai
1944 bis 30. April 1945 phosphorsäure¬
haltige Düngemittel  nur in Höhe von
60H ihres Bezuges bzw. ihrer Lieferungen in der
Zeit vom 1. Mai 1943 bis 30. April 1944 (Ver-
gleichszeit) beziehen und liefern.

LI » !» « Lu » Ü««L » u

Die erst« fahrbar , « patheke. Eine Apotheke auf
Rädern — die hiermit in Deutschland erstmalig in
Erscheinung tritt — wurde jetzt im Westen des
Reiches eingesetzt. Sie hat etwa das Außere eines
kleinen Möbelwagens. Durch dies« praktische Tin-
richtung wird der bisher nach Terrors«»«,! leicht
eintretende Mangel an Arzneimitteln behoben.
DaS Innere des Wagens ist bis in den kleinsten
Winkel praktisch ausgeuutzt und birgt alle notwen¬
digsten und gebräuchlichstenArzneien und Heil¬
mittel.

Teurer Hiihnerhos-Tchwmdel. Drei Landwirte
in Pretzien  bei Magdeburg hielten inehr Hnh-
ner, als sie für die Eierabliefcrnng angegeben
hatten . Einer von ihnen war trotzdem noch mit
über 100 abzulieferrden Eiern im Rückstand, wäh-
rend ein anderer -nr 300 angeblich über daS Soll
hinaus abgegebene Eier die Prämie zu erschwin¬
deln versuchte. Die drei ablieferungsfchcuenGe¬
flügelhalter erhielten empfindliche Geldstrafen;
außerdem wurden die nicht gemeldeten Hühner
eingczogen

7000 Doppelzentner Himbeeren aus 8 Gemein,
den. Im Gebiet Kalisch  im Wartheland be¬
findet sich ein geschlossenes Himbeergebiet, das
fünf Gemeinden umfaßt . Der Ernteerlrag war in
diesem Jahr besonders erfreulich. Nicht weniger
als siebentausend Doppelzentner konnten geerntet
und der Konservierung zugeführt werden. Zeit¬
weise wnrden 1500 Pflücker eingesetzt.

Vier Mann vom Floß geschleudert. Aus der an
vielen Stellen reißenden Enns im Reichsgau
Oberdonau  fuhren ein Flößcrmeister und drei
Flößer auf einem Floß talwärts . Beim Passieren
einer stark verengten Flußstelle wurden die Män¬
ner durch hohen Wellengang vom Floß geschleu¬
dert und alle vier ertranken.

Wo schlägt der Vlitz ein?
Auf dein Lande sind Blitzschläge etwa dreimal

so häufig als in der Stadt . Schon lange, bevor
sich die Wissenschaft mit dieser Frage beschäftigte,
traf der Volksmund etwa das Richtige, wenn er
sagte: „Vor den Eichen mußt du Weichen, vor den
Fichten sollst du flüchten, doch die Buchen sollst du
suchen." Am häufigsten werden vom Blitz ge¬
troffen Pappel , Eiche, Birnbaum , Ulme, Weide,
Akazie, weniger häufig Linde-, Apfel- und Kirsch¬
baum, Walnuß , am seltensten Erle, Vogelbeer¬
baum, die Ahornarten , Roßkastanie, Buche und
Hainbuche. Freilich spielen auch die Standortver-
hältnisse eine Rolle, so vor allem das Vorhanden¬
sein oder Fehlen einer Pfahlwurzel , die Nähe des
Grundwassers usw. Nach Möglichkeit soll man bei
Gewittern die Nähe von Bäumen meiden.
— Auch der Boden  verhält sich dem Blitz gegen¬
über verschieden. Me wenigsten Blitzschläge kom¬
men auf Kalkboden vor. Bei Mergelboden wächst
die Gefahr bereits auf das Doppelte, bei Ton«
boden auf daS Siebenfache, bei Sandboden auf
das Neunfache; die größte Blitzgefahr aber wurde
auf Lehmboden beobachtet.
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Leit ist Dr-eislistv 7 eUUix

Hirsau, den 8. August 1944
Todesanzeige

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,
unseren lieben treubesorgten Vater und
Großvater

Gottlieb Bolz
Fuhrunternehmer

im Alter von 78 Jahren von seinem mit
großer Geduld ertragenen Leiden zu er¬
lösen.

In tiefem Leid:
Di« trauernden Hinterbliebene».

Beerdigung Freitag nachmittag 4 Uhr.

Vorsicht sdillirck dis Linie k

« »mmenhavdt , 7. Aug. 1944
Danksagung

Für dir vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme beim Helden¬
tod unsere» lb.Bruder »,Schwa¬
ger» und Onkel», Obergefreiter
MUH«»« Gllnttzn «, , sagen
wir herzlichen Dank . Beson¬
der» danken wir d. Posaunen-
und Frauenchor.

Di« « »ich» Wer mit
»>«» Angehllrtgan

»Itbn „ , 8. August 1944.
Danksagung

Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme beim Helden¬
tod« unsere» lieben Sohnes
Albert sagen wir herzl. Dank,
besonders für die Blumen der
Altersgenossen und allen, die
am Trauergottesdienst teil-
nahmen.

Die tieftrauernden Hinterbl.
Familie « teimle.

Unterreichenbach , 7. 8. 1944
Danksagung

Für das ehrende Gedenken
und di» Teilnahme b. Helden¬
tode meine» gel. Gatten, uns.
Sohnes und Vaters , Obergefr.
« « h- Imvehlschliiger . dan-
Ken herzlich
Lina Vehlschlllaer , ged. Gut¬
jahr , Luise Sehlschkikger
Ww« m. allen An - ahSrigrn

0r . Ittsekerl , L » r«
bscbürrt kür Lbirurgie

rurUek

bolzenck« ItSkderstungsn vorcken von cker X8-kra»«ll-
»ebsit Deutsclie» braueavork ktlr»Ile brouen ckurekxstüdrt:

iUontak unck IKittvoek neekmittsz von 14—17 l)kr
Viensteg unck breites nsckmittes von 14—17 vdr

dckittvock adenck von 20—22.30 Unr (itlr SerukstStig«)
jeveils 5 böigen, TeilnekmergedSdrIW 3.—.

^mnelckungen vercken in cker kkaaevkrteobaktlioben Lone-
tungsstrlle, Lelv , kterirtetreöe 8 entgegengsaommen.

Jugendgruppt Nagold
der RS .»F »a««nfchast

Freitag , II . August IS44, 20 Uhr
Heimabend

«IN Heim

Groß. Metallhandels -Unter-
nehmen sucht in Württemberg,
möglichst Nähe Stuttgart oder
Heilbronn

li » L « rpI » tL
offen oder gedeckt mit Bahn -,
möglichst jedoch auch Wasser-
anschluß zu kaufen oder zu
mieten. Preisangebote unter
K. S . 72 an die „Schwarz-
wald-Wacht".

Oroübsnckelsiirms ruekt vom
Hersteller galanter !«- unck Kurr-
»arvn , kiaurkalt- unck Inckustrie-
beckarksartlkel.

Oeerl 8clrL « a , Serlii » 017
Küstriner PIsir 8

rui »or/

Such « «inliirigcn
Kleiberfchrllnk

zu Kausen, biete Kinderschuh-
«ngel und Aufzahlung.

Näheres zu erfragen bei der
„Schwarzwald -Wacht".

Landfrauen und Berufstätige,
welche ihrer

Slickarbeil
nicht Nachkommen, können sich un¬
ter K. B. 185 bei der Geschäfts¬
stelle der „Schwarzwald-Wacht"
melden.

Biete gut erhaltenes weißes
Tischtuch, suche

Milchkanne
2>4 Liter haltend. Wer, sagt die
Geschäftsstelle der „Schwarpvald-
Ninckt"

Ein jähriges
Zuchtrind

verkauft
Friede . Schilfer , vberbollbach

Eine gute
Nntzknh

mit dem 4. Kalb 35 Wochen träch¬
tig hat zu verkaufen

Karl Weippart Witwe
«ul » Kreis Talw

Schönes
Knhkal»

traaeaen
kaeq»Eltern abstammrnd) oeaka

Mai «,K . Mai «,
Gachtnge«

Hon »oll ouek on »«ln,
Aül»m«n»cb«n ctsnksn
nl«k» m«br r « llovsvn v«s-
»vcbon, olk man jm Xugon-
klick droucbt — 6onn bleibt
«ucb kür on«1«r« übrig,
lkkogvn Si« <l«rbo>b
Äonn vonn
Li« 60»^«trt « ovlg «brou «k»
Koben. 8«6«n1c,n §'«. wi«
»ckm«r «, tbr Xovtmonn
BON»! »«in» ?ut«ltt-n-
V«n1n 8u^ >,n »vn«1

im Hchaksemeaw
av«»»n„>»» ltaoelauenackakroog:
nach«lor nebmau ri»VM
v«m Sonlicht»om kainigan «lor
all Nach varechau,UV«u. bi- l
n»Sv»ischmi»rtsn ltgoela.

VI «I

XodtuvUi bleut« vonuerstaz
nsckrn. 3 Udr unck adck»>8 vkr

IN cker Turnkalle, Lai«

Osstspiel ckes
LnndarlettuaÜara

Lnrll Akalk

ttarabxesetrte Liutrittsprai»« :
Lrvsckson » 1. bist» IW 1.S0
2.klatr kWI .-, XinckorM V.S0

go zrömeckt
ckem Xisinen

NIk >p>
vtn8»Nzn.,OHck,»o.iP0ö;

krat rlofttig rasniE « »ckonn

Keller
»los Sckbukw ucheckemach» .
gactoecke ab« <KKmItv>ckli»e
ltilk« clured lioucdcküunv

zu.»porsomatE

euqvlüiut vmrrkin kör>r»>
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